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brachte er einige Raritäten zu Ge-
hör. Denn wenngleich Händel einer
der gefragtesten Barockkomponis-
ten ist, sind von ihm doch recht we-
nige Werke für Orgel solo erhalten.
Jan Jansen erwarb 1970 die höchste
niederländische Auszeichnung für
Orgelspiel, den „Prix d‘Excellence”.
Kürzlich nahm er Bachs Triosonaten
für Orgel und die „Leipziger Chorä-
le” auf. � Foto: Zill

Die Folge dreier prominent besetz-
ter Orgelkonzerte in der Pauluskir-
che mit international tätigen Kon-
zertorganisten beendete am Sams-
tag im Rahmen der Marktmusik Jan
Jansen, Professor an der Musik-
hochschule Utrecht und langjähri-
ger Domorganist. Er interpretierte
Werke des Barock von Dietrich Bux-
tehude, Johann Sebastian Bach und
Georg Friedrich Händel. Dabei

Rare Orgelwerke

Ein anderer Blick
auf Mutter Maria

Von Wolkenstein und Rilke zur Marktzeit
HAMM � Marienlieder von ei-
nem der Großen des weltli-
chen, derben und erotischen
Minnesangs? Passt das zu-
sammen? Bei Oswald von
Wolkenstein auf jeden Fall:
Für ihn und seine Zeit war
Maria das Idealbild der Frau
in allen Aspekten – und somit
in weltlichen Belangen eben-
so zu Hause wie in geistli-
chen. Maria wurde verehrt
als neue Eva, aber auch als
liebevolle Vermittlerin zwi-
schen Mensch und Gott.

Das gewaltige Werk des
Südtirolers Oswald von Wol-
kenstein (zirka 1376/77-1445)
steht am Ende der musikali-
schen und poetischen Ent-
wicklungen des Mittelalters.
Mit seinen Gedichten und
Liedern schließt zum einen
eine ganze Epoche ab, zum
andern wagt er erste Schritte
auf dem Weg in das neue Zeit-

alter der Renaissance.
Fast 500 Jahre trennen Os-

wald von Wolkenstein in
dem Konzertprogramm am
Samstag, 5. Oktober, um
11.15 Uhr im Rahmen der
„Musik zur Marktzeit“ in der
Pauluskirche: Rainer Maria
Rilke (1875-1926). Verbunden
sind die beiden jedoch über
die unerhörte Virtuosität im
Einsatz ihrer sprachlichen
Mittel. Und so liegt es für die-
ses Programm nahe, den – in
Originalsprache gesungenen
– Liedern des Wolkensteiners
Gedichte aus Rilkes Zyklus
„Das Marienleben“ (1912) als
die „Biografie“ der Gottes-
mutter ergänzende Minia-
turen zur Seite zu stellen.

Ausführende Musiker sind
Bariton Hartmut Schulz und
Gitarristin Blandine Menard.
Der Eintritt ist frei, um eine
Spende wird gebeten. � WA

Kommissar im
„Migra“-Milieu

Su Turhan erfindet bayerisches Ermittler-Unikat
Von Katharina Bellgardt

HAMM � Einen echten „Lie-
besbeweis“ bot Su Turhan sei-
nen rund 30 Besuchern im
Polizeipräsidium am Freitag-
abend im Rahmen der Inter-
kulturellen Woche: Er verließ
trotz „Wies‘n“ München, um
in Hamm in der fünften Inter-
kulturellen Woche aus „Kom-
missar Pascha“ zu lesen. Als
liebenswürdig präsentierte
sich auch der Autor, las mit
rollendem bayrischen Ak-
zent, gab viel Einblick in sein
Privatleben und Arbeiten und
zeigte sich sehr gut gelaunt
im Spiel mit dem Publikum.

Turhan schreibt Drehbü-
cher, er war Produktionsas-
sistent und ist Regisseur von
mehreren Kurzfilmen wie
„Gone Underground“ und
„Triell“, sowie des Kinofilms
„Ayla“. Seine Filmprojekte
haben Preise gewonnen und
sind mit prominenter Unter-
stützung – wie Michael Ball-
haus an und Katja Flint vor
der Kamera – entstanden.
„Kommissar Pascha“ ist sein
erstes Buch.

Die Idee kam von außen
und ganz unerwartet zu ihm.
Auf einer Reise nach Mumbai
erreichte ihn die Verlagslek-
torin und schlug ihm vor,
eine bayrisch-türkische Figur
zu entwickeln. Turhan gefiel
die Idee, er und sein erfunde-
ner Kommissar sind stolz auf
ihre beiden Wurzeln. Als pas-
sionierter Krimifan und eben-
so leidenschaftlicher Regio-
nalromanhasser war für ihn
trotzdem klar, dass sein Zeki
Demirbilek in München, ge-
nauer im Sonderdezernat Mi-
gra, ermitteln würde. Migra
steht für Migrationshinter-
grund und so werden Demir-
bilek recht willkürlich Lei-
chen zugeteilt, die irgendwie
ausländisch wirken.

Mit vom Handy abgespiel-

tem Muezzingesang und nie-
derbayerischen Kirchenglo-
cken startete Turhan seine Le-
sung. Es gab viele Tote, denn
er bringe „auf dem Papier
gerne Menschen um“. Fall
und Charaktere kämpften
sich gewollt durch die Kli-
schees: Im Zentrum der Ge-
schichte steht ein „Dönersul-
tan“, ein türkisches Bordell
und die beiden streitbaren
Kollegen Pius Leipold und
Zeki Demirbilek, die an ei-
nander immer wieder die
Grenzen der Vorurteile er-
kunden. Herkunft ist dabei
immer ein Thema, „doch
kein Problem“.

Religion wird als Normalität
zwischen Moscheebesuch
und sonntäglichem Schwei-
nebraten gezeigt, denn so
Turhan, „über Glauben ma-
che ich mich grundsätzlich
nicht lustig“. Das zweite Buch
„Bierleichen“ ist bereits fer-
tiggestellt: In dem nächsten
Fall muss sich Demirbilek
nicht nur mit Leichen herum-
schlagen, sondern auch noch
fasten. Vielleicht entsteht so-
gar ein Film über den Kom-
missar in München.

Su Turhan las auf unterhaltsame
Weise aus seinem Debüt-Roman.
� Foto: Bellgardt

Vielfalt der Jugendkultur
An acht Orten zeigt die „Nachtfrequenz13“ das Potenzial in der Stadt Hamm

Von Jessica Gohlke

HAMM � Im Jugendkulturzen-
trum „Kubus“ und den beteilig-
ten Häusern in den Stadtbezir-
ken gingen die Lichter am Sams-
tag erst in der Nacht aus. Zum
dreizehnten Mal fand die
„Nachtfrequenz – die lange
Nacht der Jugendkultur“ statt
und Hamm war eine der 46 Städ-
te und Gemeinden in Nordrhein-
Westfalen, die am Wochenende
ein buntes Programm für die Ju-
gendlichen bereit hielten.

Von wegen: Jugendliche inte-
ressieren sich nicht für Kul-
tur. Auch wenn sich Kubus-
Leiterin Pit Siedenberg am
Samstagabend über mehr Re-
sonanz gefreut hätte, blickte
sie doch zufrieden auf zwei
erlebnisreiche Tage zurück.
Mit einem „Open Stage Spezi-
al“ begann das vielseitige Pro-
gramm am Freitagabend im
Kubus. Bei diesem Wettbe-
werb verkleideten sich die Ju-
gendlichen als ihre Lieblings-
musiker und traten zum Bei-
spiel bei einem wilden Luftgi-
tarrencontest gegeneinander
an. Außerdem wurde das ge-
lungenste Kostüm prämiert

und auch ein Coversong der
persönlichen Helden zum
Besten gegeben.

Auch am Samstag ging es
musikalisch weiter. Im Ku-
bus-Workshop-Mix konnten
die Teilnehmer ihren eigenen
Talenten auf den Grund ge-
hen und sich in Beatboxen

und Streetdance erproben
oder auch ein neues Instru-
ment für sich entdecken. Ein
Höhepunkt war dabei sicher-
lich das Tonstudio, in dem
unter Anleitung eines Profis
der eigene Song professionell
aufgenommen werden durf-
te.

Ausklang fand die Nachtfre-
quenz im Kubus mit einem
spannenden Kulturquiz. Hier
stellten sich die Jugendlichen
kniffligen Fragen zur Welt
der Kunst, Literatur und Mu-
sik. Und wer immer noch
glaubt, Jugendliche und Kul-
tur schlössen sich aus, der lag
zumindest im und rund um
das Kubus weit daneben. Pit
Siedenberg sah am Ende der
Nachtfrequenz einen der Ku-
bus-Grundsätze in jedem Fall
erfüllt. Es ginge darum, den
Jugendlichen ein Erlebnis zu
bieten. Sie sollten Erfahrun-
gen machen könnten und
auch an der Vorbereitung
und Durchführung teilhaben.

Auch an den anderen Spiel-
stätten wie beispielsweise im
Helios Theater oder den städ-
tischen Jugendzentren
herrschte große Nachfrage
am Programm. So besprüh-
ten beispielsweise am Haus
der Jugend in Herringen zehn
ausgewählte Sprayer ganz le-
gal beim Graffiti- und Street-
art-Meeting zu Hip-Hop-Beats
bereitgestellte Flächen. Ein
Jahr lang sind ihre Arbeiten
nun im öffentlichen Raum
sichtbar.

Aktionen wie das legale Sprayen von zehn Graffiti-Künstlern in Herringen gehörten ebenso zum Programm der langen Nacht der Jugend-
kultur wie Workshops oder Improtheater. � Fotos: Kasperek

Jugendliche konnten an acht Stationen in Hamm wie hier im Kubus
ihre Talente erproben.
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Die erste San-Miguel-Party
nach der Sommerpause fin-
det am Mittwoch, 2. Oktober,
in der Veranstaltungshalle im
Kulturrevier Radbod statt.
Musikalisch gibt es das Beste
der 1980er, 90er und 2000er
Jahre. Frauen zahlen 13 Euro,
Männer 15 Euro Eintritt. Be-
ginn ist um 22 Uhr. Eintritts-
karten können unter Angabe
der Telefonnummer über fa-
cebook, post@kulturrevier.de
oder karten@sanmiguel-par-
ty.de reserviert werden.

Zum Seniorentanz lädt das Kul-
turrevier Radbod in Koopera-
tion mit dem Amt für soziale
Integration für Sonntag, 6.
Oktober, ein. Es soll erzählt,
gelacht und gemeinsam ge-
tanzt werden. Der DJ sorgt
für die passende musikali-
sche Unterhaltung und die
vielen ehrenamtlichen Helfer
kümmern sich um das leibli-
che Wohl. Wie gewohnt lau-
tet das Motto des Senioren-
tanzes: Kommen, gucken,
tanzen, unterhalten – nicht
allein sein. Beginn ist um 15
Uhr, der Eintritt ist frei.

„Radbod tanzt!“ heißt es am
Samstag, 5.Oktober ab 21 Uhr
im Kulturrevier Radbod.
Nach der erfolgreichen Pre-
miere der Ü40-Party unter
den Fördertürmen im März
geht die Reihe in die nächste
Runde. Radbod tanzt richtet
sich an alle Tanzfreudigen
zwischen San-Miguel-Party
und Seniorentanz. Der Ein-
tritt an der Abendkasse kos-
tet fünf Euro.

„Pirates“ feiert Geburtstag mit zwei Bands
HAMM � Auch in diesem Jahr
feiert die Meilen-Kneipe „Pi-
rates“ ihren Geburtstag mit
einem Konzert und anschlie-
ßender Party im Kulturrevier
Radbod. Es ist der sechste,
den das „Pirates“ am Sams-
tag, 12. Oktober, mit „Rock

on Radbod 2“ in der Veran-
staltungshalle und Gastrono-
mie des Kulturreviers feiert.
Live spielen „Javelin“ und
„Johnny Flesh and the Red-
neck Zombies“. Im Anschluss
gibt es Musik mit den DJs der
vergangenen sechs Jahre bis

morgens um 5 Uhr. Ein ei-
gens angemieteter Busshuttle
fährt stündlich ab 19 Uhr bis
22 Uhr von der Haltestelle
Alte Synagoge zur Zeche, zu-
rück geht’s von 2 bis 5 Uhr.

Der Eintritt kostet 7,50 Euro
im Vorverkauf im „Pirates“

und neun Euro an der Abend-
kasse (kostenloser Bustrans-
fer inklusive). Beginn ist um
19 Uhr.

Weitere Informationen un-
ter https://www.face-
book.com/events/
132986306886227. � WA

Höhepunkt
schon zum

Auftakt
Maurizio Di Fulvio bei
„Get Jazzed“ in Ahlen
AHLEN � Schon die Spielzeit-
eröffnung der Kulturgesell-
schaft der Stadt Ahlen ver-
spricht einen ersten Höhe-
punkt. In der Reihe „Get Jaz-
zed“ ist am Freitag, 4. Okto-
ber, um 20 Uhr das Maurizio-
Di-Fulvio-Quartett aus Italien
im Gourmet-Lädchen an der
Hellstraße 40 in Ahlen zu
Gast. Der Eintritt ist frei.
Maurizio Di Fulvio, ein Musi-
ker aus Chieti, gewann nach
seinem Studium der klassi-
schen Gitarre mehrere Preise
bei internationalen Wettbe-
werben und ist sowohl als
Künstler als auch als Lehrer
in Italien tätig. Neben seiner
regen Konzerttätigkeit fun-
gierte er als Dozent an Kon-
servatorien in Italien und als
Meisterkursleiter in Europa
und in Amerika, etwa über
die Verwen-
dung der klas-
sischen Gitar-
re im Jazz.

Von Kriti-
kern als einer
der kreativs-
ten und viel-
seitigsten Gi-
tarristen un-
serer Zeit ge-
feiert, verbin-
det Di Fulvio schwarzen Jazz,
Latin-Jazz, Rock und Klassik
auf einzigartige Weise. Seine
Interpretationen von Jobim
und Gillespie über Santana
und Metheny, Porter und Pas-
torius bis hin zu Klassikern
begeistern die Zuhörer im-
mer wieder. In Ahlen wird er
von Mitgliedern der „Hellweg
All Stars“, bedeutenden Jazz-
musikern aus der Hellwegre-
gion, begleitet. So ergibt sich
die Besetzung: Maurizio Di
Fulvio, Gitarre, Dimitrij Tel-
manov, Trompete, Benny Mo-
kros, Percussion, und Uli Bär,
Kontrabass. Das Konzert ist
Bestandteil von „Take 5 – Das
Jazzfestival am Hellweg“, das
mittlerweile zum fünften Mal
stattfindet. Weitere Infos un-
ter www.jazzamhellweg.de.
� WA

Maurizio Di
Fulvio
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Eckenga beginnt
Programm „von vorn“

Wortjongleur ist am 15. November im Maxipark
HAMM � Nachdem Fritz
Eckenga zuletzt noch „alle
Zeitfenster auf Kippe“ hatte,
beginnt er in seinem neuen
Programm „von vorn“. Am
Freitag, 15. November, um 19
Uhr wird er es im Maxipark
präsentieren.

Fritz Eckenga garantiert,
dass die Besucher mit der Ein-
trittskarte das Recht erwer-
ben, von der Konfrontation
mit topmodernem Sprachun-
rat verschont zu werden. In
„Von vorn“ werde von vorn
„gesprochen“ und nicht
„nachhaltig kommuniziert“.
Der vortragende Künstler sei
„mit Freude bei der Sache“,
keinesfalls aber „brutal moti-
viert“. Bei ihm stehe nichts
„auf der Agenda“. Stattdessen
werde er „ein Programm“ ha-
ben, das mit „Sinn und Ver-
stand“ aufgeführt wird, nicht
jedoch mit „Emotion pur“.
Und weil Geiz nach wie vor
hässlich macht, legt Eckenga
aus eigenem Interesse Wert
darauf, seine Talente mög-
lichst verschwenderisch zu
präsentieren.

So beschreibt Eckenga
selbst sein neues Programm.
Der Dank gilt schon vor dem
Start den Zuschauern: „Gäbe
es nicht derartig viele Men-
schen, die es seit Jahren nicht
in ihren Behausungen aushal-
ten und stattdessen lieber ge-
gen eine Gebühr vor ihm he-
rumsitzen, um sich etwas sa-
gen zu lassen, das sie sich
noch nichtmal aussuchen
können, hätte er niemals das
werden können, was er heute
zweifellos ist: Eine Instituti-
on, die ihren festen Platz im
Leben der Menschen hat, zu
vergleichen allenfalls noch
mit anderen Institutionen.
Etwa dem Hauptbahnhof,

dem Baumarkt oder irgendei-
ner Tanke, an der es nachts
um halb drei noch Dosengu-
lasch gibt“, teilt er mit.

Ein weiterer Dank geht in
schlichter Bescheidenheit an
sich selbst. Und zwar so:
„Danke, Fritz – bitte nochmal
von vorn!“ Eckenga lässt sich
nicht zweimal bitten und ver-
spricht auf die Sekunde ge-
rechnet ein Programm von
108:45 Minuten. Den Applaus
kalkuliert er mit vier Minu-
ten ein.

Fritz Eckenga „ruhrt“ in
sich selbst. Vom Stützpunkt
Dortmund aus dichtet er sich
die Welt zusammen. Die Er-
gebnisse stellt er auf Bühnen,
im Radio und in Büchern vor.
Regelmäßig zu hören ist Fritz
Eckenga an jedem Mittwoch
um 10.50 Uhr im „Kabarett
auf WDR 2“. � WA

Karten gibt es unter anderem
beim WA.

Fritz Eckenga verwahrt sich ge-
gen Wortunrat. � Foto: pr


